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Verstetigung und Verbreitung von E-Learning im 
Verbundstudium  
Onlinebefragung als Promotor und Instrument zur Einbeziehung 





Das Verbundstudium der nordrhein-westfälischen Fachhochschulen bietet über 
3000 Studierenden die Möglichkeit, in einer Kombination von Präsenz- und 
Selbststudium neben dem Beruf zu studieren. Das Institut für Verbundstudien ko-
ordiniert und organisiert die Kooperationsprozesse der Hochschulen und engagiert 
sich mit seinem Bereich Hochschuldidaktik und Fernstudienentwicklung als Ent-
wicklungs- und Kompetenzzentrum im Bereich der Neuen Medien und des E-
Learnings.  
 Zur Verbreitung und Verstetigung der digitalen Lehr- und Lernangebote sowie 
der Optimierung der Kooperations- und Supportstrukturen hat das Institut eine 
Onlinebefragung von 200 Lehrenden zur Situation und den Perspektiven des E-
Learnings im Verbundstudium durchgeführt. Die Studie zeigt, dass für die Leh-
renden auch zukünftig die gedruckte Lerneinheit das zentrale Element der Lehre 
sein wird. Sie sehen Bedarf zur Ergänzung und Anreicherung des Studiums sowie 
des Lernens und wünschen sich zur Unterstützung der Lehre ergänzende digitale 
Elemente vor allem in folgenden Bereichen: 
• Kommunikation, 
• Ergänzungen zu Lerneinheiten (Linklisten, Übungen, ergänzende Medien und 
Materialien), 
• übergreifendes Glossar. 
 
Die Ergebnisse der Onlinebefragung sind die Grundlage des von den Gremien des 
Verbundstudiums beschlossenen E-Learning-Konzepts. Die von den Lehrenden 
gewünschten digitalen Elemente und Funktionen sind im Rahmen der Entwick-
lung durch den Bereich Hochschuldidaktik und Fernstudienentwicklung in der E-
Learning-Umgebung VS-online umgesetzt worden. Zurzeit werden die bereit-
gestellten Elemente und Funktionen von den einzelnen Verbundstudiengängen mit 
Beiträgen und Inhalten gefüllt. 
 
 





1.1 Verbundstudium der Fachhochschulen in Nordrhein-
Westfalen 
 
Bei dem Verbundstudium der nordrhein-westfälischen Fachhochschulen handelt 
es sich um eine spezifische Form des Fernstudiums an Fachhochschulen. Es setzt 
sich zusammen aus Präsenzphasen – in der Regel 14-tägig samstags an den be-
teiligten Fachhochschulen – und Selbststudienabschnitten, etwa im Verhältnis ein 
Drittel zu zwei Dritteln. Das Lernen in der Selbststudienphase erfolgt in der Regel 
auf der Basis schriftlicher Lernmaterialien ergänzt durch Angebote im Bereich der 
Neuen Medien. In einzelnen Fächern sind neue Lehr-/Lernkonzepte erarbeitet 
worden, in denen multimediale Anwendungen ein wesentlicher, integraler Be-
standteil sind. 
 Zu den wichtigsten und zukunftsweisenden Aspekten des Modells Verbund-
studium zählt die hochschulübergreifende Zusammenarbeit (Endemann 2001). Die 
Verbundstudiengänge sind in der Regel gemeinsame Angebote mehrerer Hoch-
schulen, die von gemeinsamen Gremien, den Fachausschüssen, geleitet und 
gestaltet werden (Innovationen an Fachhochschulen, 1999). Aktuell studieren über 
3000 – in der Regel berufstätige – Studierende in 10 Studiengängen an 8 Fach-
hochschulen in Nordrhein-Westfalen (www.verbundstudium.de). 
 
 
1.2 Institut für Verbundstudien – IfV NRW 
 
Das Institut für Verbundstudien hat als gemeinsame wissenschaftliche Einrichtung 
der Fachhochschulen den Auftrag, den Prozess der Vernetzung und Kooperation 
zu unterstützen. Es bündelt die Aktivitäten und koordiniert die Zusammenarbeit 
der Fachhochschulen (www.ifv-nrw.de). Im Kontext von E-Learning und Neue 
Medien sowie der Weiterentwicklung von Studium und Lehre übernimmt das 
Institut mit dem Bereich Hochschuldidaktik und Fernstudienentwicklung – HDFE 
(www.ifv-nrw.de/ifv-hdfe/) die Funktion eines multimedialen Entwicklungs- und 
Kompetenzzentrums, das zum einen die Entwicklungsprojekte im Verbund-
studium und zum anderen die Multimediaförderprojekte des Landes mit Beratung 
in hochschul- und mediendidaktischen bis hin zu medientechnischen Fragen be-
treut und mit Workshops, Entwicklungswerkzeugen usw. unterstützt sowie den 
Erfahrungsaustausch zwischen verschiedenen Projekten organisiert. 
 Maßgeblich für Ziele, Intentionen und die Arbeit in diesem Gebiet sowie das 
damit einhergehende hochschuldidaktische Konzept sind im Wesentlichen die 
hochschuldidaktische Erkenntnis, dass Lernen zukünftig nicht mehr nach dem al-
leinigen Modell der Instruktion erfolgen kann, sondern vielmehr neue Konzepte 
gefunden werden müssen, die den sozialen Kontext wieder in den Vordergrund 
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stellen und die verstärkt Gelegenheit zu kognitiven Konstruktionen bieten. In die-
sem Modernisierungsprozess sind E-Learning und Neue Medien wichtige 
Elemente, die eine Katalysatorfunktion für die Weiterentwicklung und Neu-









Im Rahmen der Entwicklungsarbeit des Bereichs HDFE sind, teilweise in Koope-
ration mit verschiedenen Hochschulen und mit Multimedia-Fördermitteln, u.a. 
folgende E-Learning-Elemente (CD ROM) entstanden: 
• Sunpower – Communication Strategies in English for Business Purposes 
(2000), 
• The Winds of Change – Communication Strategies in English for Technical 
Purposes (2003), 
• Build your own Business – Virtuelles Seminar / Planspiel zur Unternehmens-
gründung (2003), 
• English for Special Purposes – Englisch-Online-Lernumgebung (2003), 
• Finanzmathematik – Grundlagen für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
(2003), 
• Mathematik – Grundkurs für Ingenieur- und Naturwissenschaften (2003),  
• MathematikPool NRW mit den Ebenen: Multimediale Anwendungen, Tele-
matikphasen mit Mathematikvorkursen und Kommunikationsforen sowie einer 
hochschulübergreifenden Aufgabendatenbank (Endemann & Poguntke, 2004). 
 
 
2.2 Medieneinsatz und Konzepte 
 
Für die Fremdsprachenausbildung im (Fach-)Studium, die vom Bereich HDFE 
übergreifend für alle Verbundstudiengänge konzipiert, koordiniert und durch-
geführt wird, ist ein neues Lehr- und Lernkonzept nach dem Blended-Learning-
Ansatz entwickelt worden, das nicht mehr dem didaktischen Ansatz der Instruk-
tion folgt, sondern über gelenkte Aktivitäten und gezielten Medieneinsatz bei den 
Studierenden neben der Entwicklung der Sprachkompetenz auch die Kommuni-
kationsfähigkeit, die Sensibilisierung für interkulturelle Aspekte und situative Be-
sonderheiten sowie den Erwerb von weiteren Schlüsselqualifikationen fördert 
(Endemann & Sczesny, 2004). 
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Im Rahmen der Mathematikausbildung im (Fach-)Studium ist nach Wegen ge-
sucht worden, mit Unterstützung der Neuen Medien und einer Internetplattform 
die bei den Studierenden bestehenden Vorbehalte und Schwierigkeiten bei der 
Anwendung mathematischer Methoden abzubauen. Der über das Internet ange-
botene Mathematik Pool NRW (www.mathepool.de) soll bei den Studierenden 
durch praxisbezogene Problemstellungen, interaktiv gestaltete Übungen, hohe – 
allerdings gelenkte – Eigenaktivitäten und umfangreiche kommunikative Ele-
mente das Interesse für das Fach wecken und die Motivation für die Mathematik 
steigern. Damit wird nicht nur die Qualität der Lehre in diesem Bereich insgesamt 
verbessert – vielmehr erwerben Studierende auch ein Stück Medienkompetenz, die 




2.3 Feedback der Studierenden 
 
Die Ergebnisse der systematischen Evaluation im Verbundstudium zeigen, dass 
der Erwerb eines Computers und die Nutzung im Studium von immer weniger 
Studierenden in Frage gestellt wird. Nach den neuesten Befragungen besitzen 
100% der StudienanfängerInnen bereits eine hinreichende Rechnerausstattung. 
Auch bei den höheren Semestern besteht die Bereitschaft, die Ausstattung und den 
Zugang zum Netz zu verbessern. Die meisten Studierenden sind der Meinung, 
dass die Neuen Medien nicht zu viel Raum beanspruchen – sie wünschen sich im 
Gegenteil eine Ausweitung der E-Learning-Elemente in Studium und Lehre 
(www.ifv-nrw.de/ifv_eval). 
 Die Evaluation der Multimedia- und Online-Entwicklungsprojekte zeigt 
darüber hinaus, dass die Studierenden sich im Rahmen von E-Learning-Situa-
tionen sehr viel motivierter und engagierter den Anforderungen und Aufgaben 
stellen. Allerdings verliert sich das Engagement, wenn die Rahmenbedingungen 
wie Schwierigkeiten, sich im System zu bewegen, langsamer Internetzugang, nicht 
hinreichende Ausstattung, Abschaltung des Servers usw. ein kontinuierliches und 
zügiges Arbeiten nicht zulassen. Als besondere Vorteile von Online-Modulen 
werden die Flexibilität, die Verknüpfung mit dem Internet, die mehr spielerische 
aber auch stärker realitätsbezogene Situation, die Aktualität usw. genannt (Ende-
mann & Sczesny, 2004). 
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3 E-Learning – Befragung der Lehrenden zur Bedeu-
tung und zu ihren Erfahrungen in Studium und Lehre 
 
Die Erfolge bei der Verbreitung und Verstetigung der digitalen Angebote einer-
seits und andererseits die Schwierigkeiten, die Akzeptanz für den breiten Einsatz 
von einigen der multimedialen Anwendungen und webgestützten Entwicklungen 
aufzubauen, haben den Bereich Hochschuldidaktik und Fernstudienentwicklung 
veranlasst, neue Integrationsstrategien zu entwickeln und die Kooperations- und 
Supportstrukturen neu zu gestalten. 
 In Zusammenarbeit mit den Gremien des Verbundstudiums sollten alle 
Lehrenden umfassend zu ihren Interessen und Erfahrungen sowie ihren Erwar-
tungen und Anforderungen hinsichtlich der digitalen Medienangebote befragt 
werden. Damit sollte auch verbunden sein, einen Weg zu finden, die bisherigen 
Entwicklungen breiter und nachhaltiger einzusetzen und mehr Lehrende für E-
Learning zu interessieren. Da die meisten Lehrenden nebenamtlich im Verbund-
studium und fast alle Lehrenden (auch) in Präsenzstudiengängen lehren, sollte die 
Untersuchung wichtige Erkenntnisse über das Interesse an den Neuen Medien und 
mögliche Unterschiede zwischen den klassischen Studienangeboten und dem Ver-
bundstudium aufzeigen. Außerdem sollte die Studie eine Übersicht über die Ent-
wicklungen und Aktivitäten der einzelnen Lehrenden und Fächer sowie Erkennt-




3.1 Beteiligung und Rücklaufquote 
 
Grundlage der Untersuchung ist eine Onlinebefragung der Lehrenden und wissen-
schaftlichen MitarbeiterInnen im Verbundstudium. Der Fragebogen wurde in 
einem Onlinebefragungssystem im Internet angelegt. Am 21.02.03 wurden 200 
Lehrende und wissenschaftliche MitarbeiterInnen per E-Mail aufgefordert, den 
Onlinefragebogen auszufüllen. Nach einer Erinnerung am 11.03.03 gingen bis 
zum 18.03.03 76 ausgefüllte Fragebogen über das Internet im Onlinesystem ein – 
zusätzlich wurde ein Fragebogen in schriftlicher Form ausgefüllt und zurück-
geschickt.  
 An der Untersuchung beteiligten sich 44 ProfessorInnen (57%), 14 Lehrende 
aus der Praxis (18%) und 12 wissenschaftliche MitarbeiterInnen (16%). Die Fach-
gruppen der Wirtschafts-, Sozial-, und RechtswissenschaftlerInnen sowie der 
Ingenieur- und NaturwissenschaftlerInnen waren mit 44 bzw. 43% etwa gleich 
stark vertreten.  
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3.2 Entwicklung und Bedeutung der Rolle des Lehrenden in den 
Präsenzstudiengängen und Verbundstudiengängen 
 
Einerseits können sich die meisten Befragten (72%) nicht vorstellen, dass die 
Lehrenden in Präsenzstudiengängen in den nächsten Jahren keine Vorlesungen 
mehr halten, da die Inhalte über selbst entwickelte oder kommerzielle digitale 
Anwendungen vermittelt werden. Anderseits gehen sie (66%) davon aus, dass sie 
zukünftig in der Lehre einzelne Studierende und vor allem Gruppen von Studie-
renden betreuen werden, die komplexere Problemstellungen und konkrete Auf-
träge selbständig bearbeiten. Viele der Lehrenden (47%) sehen auch nicht, dass 
die Lerneinheiten in Papierform für das Verbundstudium durch selbst entwickelte 
oder kommerzielle digitale Anwendungen ersetzt werden. 
 Die besondere Bedeutung der Betreuung wird von den meisten Befragten 
(64%) ähnlich hoch eingeschätzt. Nach ihrer Auffassung wird es jedoch nicht dazu 
kommen, dass sich die Funktion des Lehrenden im Wesentlichen auf das Betreuen 
und Beraten beschränkt (67%) – entsprechend kann sich auch nur ein geringer Teil 
der Befragten mit Blick auf das Präsenzstudium vorstellen, dass es zwei Gruppen 
von Lehrenden geben wird: eine, die primär steuernd und beratend die Lern-
prozesse der Studierenden begleitet, und eine andere, die primär die Wissens-
bestände pflegt und aufbaut sowie multimediale Anwendungen entwickelt – in 
Bezug auf das Verbundstudium ist die Meinung hinsichtlich der Entwicklung von 
zwei Lehrendengruppen mit unterschiedlichen Funktionen dagegen fast geteilt. 
 
 
3.3 Bedeutung und Funktion des E-Learnings in den 
„klassischen“ Präsenzstudiengängen und in den 
Verbundstudiengängen  
 
Die Lehrenden sind nicht überzeugt, dass die Lehr-/Lernprozesse zukünftig im 
Wesentlichen in Form von E-Learning und Teleteaching erfolgen werden. Sie 
können sich allerdings vorstellen, dass es einzelne Hochschulen bzw. Verbund-
studiengänge geben wird, die im Wesentlichen ihre Inhalte über E-Learning ver-
mitteln. Insbesondere für das Verbundstudium könnte E-Learning zukünftig eine 
weitere Variante sein.  
 Im Verbundstudium wird nach Einschätzung der Befragten die Bereitschaft 
größer sein, Mittel für die Entwicklung von „Content“ für E-Learning auszugeben. 
Trotzdem werden gute gedruckte Lerneinheiten, die ggf. auch in digitaler Form 
zur Verfügung gestellt werden können, nach Auffassung der Befragten noch lange 
das Markenzeichen des Verbundstudiums bleiben (74%). Mehr als für das Prä-
senzstudium (65%) wird für das Verbundstudium (78%) die Wichtigkeit der An-
reicherungsfunktion der Neuen Medien und des E-Learnings in der Lehre betont. 
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 Während eine leichte Mehrheit E-Learning als ein wichtiges Instrument zur 
Verbesserung der Qualität der Lehre sieht, spalten sich die Befragten bei der Aus-
sage, dass E-Learning und klassische Präsenzlehre keine Gegensätze, sondern 
andersartige aber gleichwertige Lehr-/Lernformen sind.  
 Sowohl für einzelne Hochschulen als auch für das Verbundstudienangebot be-
steht eine gewisse Skepsis hinsichtlich der Finanzierbarkeit und Machbarkeit einer 
komplexen E-Learning Umgebung allein durch eine einzelne Einheit (Hoch-
schule/Fachbereich).  
 Es gibt bei den Befragten eine Tendenz zu der Aussage, dass es wohl nennens-
werte Veränderungen gegenüber der heutigen Situation (der allgemeinen, nicht der 
persönlichen) geben wird.  
 
 
3.4 Auswirkungen der breiten Einführung der Neuen Medien 
und des E-Learnings im Verbundstudium für die Lehrenden 
 
Bei den meisten Lehrenden besteht keine Befürchtung, dass die Studierenden des 
Verbundstudiums die Neuen Medien nicht annehmen (76%). Sie gehen davon aus, 
dass mit der Einführung des E-Learnings eine Veränderung ihrer Aufgaben und 
Rolle verbunden ist (66%) und dies zu kurzfristigen Mehrbelastungen führt (77%). 
Bei der Frage nach den dauerhaften Mehrbelastungen und den Entlastungen von 
Routineaufgaben sind die Meinungen geteilt. Die Befragten sehen eine Tendenz 
zur Verbesserung der Qualität der Lehre und zu effektiverem Lernen. Sie gehen 
auch eher nicht davon aus, dass die Neuen Medien nur von wenigen sinnvoll ge-
nutzt werden.  
 
 
3.5 Auswirkungen der breiten Einführung der Neuen Medien 
und des E-Learnings im Verbundstudium für die  
Studierenden 
 
Wesentliche Auswirkungen für die Studierenden sind nach Meinung der Lehren-
den der Erwerb von Medienkompetenz (82%) und die Möglichkeit, flexibler zu 
studieren (66%). Die meisten Befragten sehen keine oder nur geringe Mehr-
belastungen (64%), jedoch auch nicht per se bessere Studienergebnisse.  
Fast geteilt sind die Meinungen bei den Fragen: „weniger direkte und damit 
qualitativ schlechtere Betreuung, höhere Kosten, flexiblere Kommunikation, 
intensive Betreuung sowie effektiver studieren und lernen“. 
 
 
© Waxmann Verlag GmbH
 
356 
3.6 Schwerpunkte in der Entwicklung und im Einsatz von  
E-Learning im Verbundstudium  
 
Inhaltlich und methodisch werden von den Befragten vor allem folgende Bereiche 
für interessant und wichtig gehalten: 
• digitale Kommunikation und Zusammenarbeit der Studierenden (80%), 
• digitale Kommunikation und Betreuung der Studierenden durch die Lehrenden 
(74%), 
• Planspiele – lokal, studiengangs- und hochschulübergreifend (67%), 
• Wissensvermittlung durch elektronische Dokumente (55%), 
• WBT/CBT (Web Based / Computer Based Training) (59%), 
• Rollenspiele (33%). 
 
Nach Meinung der Lehrenden sollte E-Learning das Modell Verbundstudium kon-
zeptionell in folgenden Punkten weiterentwickeln: 
• Ergänzung von gedrucktem Material (89%), 
• Kommunikationsform der Studierenden untereinander (78%), 
• Ergänzung der bestehenden Studienformen (76%), 
• Kommunikationsform zwischen Studierenden und Lehrenden (74%), 
• Vermittlung von sog. Soft-Skills (36%).  
 
Weniger interessant sind bzw. abgelehnt wurden folgende Punkte: 
• Ersatz von gedrucktem Material (54%), 
• Präsenzveranstaltungen parallel im Internet (60%), 
• Ersatz von Präsenzveranstaltungen (77%). 
 
Die Befragten sehen E-Learning vorrangig in folgenden Studienphasen: 
• Propädeutik, da vielen Studierenden wichtige Grundlagen und Grundkennt-
nisse fehlen, die nicht von der Hochschule vermittelt werden können (71%); 
• in Fächern des Hauptstudiums, die von den Möglichkeiten der Visualisierung, 
Simulation oder Kommunikation besonders profitieren (56%); 
• Vermittlung von Grundlagen im Grundstudium, da hier die größte Entlastung 
der Lehrenden zu erwarten ist (32%). 
 
E-Learning sollte nach Vorstellung der Befragten vor allem folgende didaktische 
Funktionen und Zielsetzungen verfolgen: 
• (zusätzliche) Übungen und Wiederholungen ermöglichen (84%), 
• Ergänzungen und Vertiefungen ermöglichen (78%), 
• Aktivität der Studierenden fördern (73%), 
• Wissenslücken schließen (68%), 
• Erwerb von Medienkompetenz (66%), 
• Motivation der Studierenden steigern (65%), 
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• kollaboratives Lernen und Arbeiten sicherstellen (62%), 
• Rückkopplungen sicherstellen (60%), 
• die Zielsetzungen des Studiums, Studienganges und der einzelnen Fächer 
erläutern und die Zusammenhänge darstellen (57%). 
 
Außerdem müsste bei der Entwicklung von E-Learning besonders beachtet wer-
den: 
• ein modularer Aufbau, der flexible und vielfältige Einsätze ermöglicht (85%), 
• die Nachhaltigkeit des Einsatzes der aufwendigen Entwicklungen (77%). 
 
Wenn zukünftig ein umfangreicher Teil der Lernmaterialien auch als pdf-Doku-
ment zur Verfügung steht, wären nach Einschätzung der Lehrenden folgende 
Elemente für die Lerneinheiten, die sie einsetzen oder entwickelt haben, eine 
wichtige digitale Ergänzung oder Erweiterung: 
• ergänzende Übungen (74%), 
• Zugriff auf ein Glossar für ein Fach oder mehrere Lerneinheiten (60%), 
• Linkliste mit den in der Lerneinheit genannten Internetseiten (55%), 
• Nach-Tests (48%), 
• ergänzende Medien (46%), 
• Vor-Tests (40%). 
 
 
3.7 Kooperationen, Mitwirkung und Erwartungen 
 
Lehrende aus den Fachrichtungen Betriebswirtschaftslehre (25%), Informatik 
(24%), Ingenieurwissenschaften (14%) und Rechtswissenschaften (6,5%) können 
sich vorstellen, in ihren Bereichen eine Umgebung zu betreuen, die über das Inter-
net verschiedene Funktionen wie die Schließung fachlicher Lücken, Training, 
Betreuung, Kommunikation, Vertiefung, Werkzeuge, zusätzliche Angebote, Hin-
weise auf entwickelte Anwendungen u.a. bietet. 
Einen geschützten Bereich, wo Lehrende untereinander Materialien gemein-
sam entwickeln oder tauschen können, würden Befragte aus den Fachrichtungen 
Betriebswirtschaftslehre (24%), Informatik (20%), Ingenieurwissenschaften (14%) 
und Recht (4%) betreuen oder mit Inhalten füllen. 
Im Bereich des E-Learning haben die Befragten folgende persönliche 
Erfahrungen: 
• Einsatz in der Lehre (42%), 
• eigene Entwicklungen (31%), 
• noch keine persönlichen Erfahrungen (33%).  
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Um im Bereich des E-Learning aktiv zu werden, müssten nach Auskunft der 
Lehrenden folgende Rahmenbedingungen bestehen bzw. bräuchten sie folgende 
Unterstützung: 
• Möglichkeit, multimediale oder interaktive Elemente erstellen zu lassen (56%), 
• Zugriff auf ein Kompetenzzentrum und hinreichende Beratungsmöglichkeiten 
(55%), 
• Ausbau der personellen Ressourcen (49%), 
• Einweisung in die Nutzung geeigneter Werkzeuge (44 %), 
• Entlastungen in der Lehre (44%), 
• gemeinsames Gestaltungskonzept mit nutzbaren Vorlagen (43%), 
• abgestimmte Schnittstellen und Werkzeuge für kooperative Arbeit (36%), 
• Möglichkeit, geeignete Werkzeuge und Spezialarbeitsplätze (Entwicklungs-
programme, Video-Schnittplätze, Audioaufnahme u.a.) zu nutzen (31%), 
• Maßnahmen zur Förderung der Teamarbeit und Kooperation der Lehrenden 
untereinander (30%), 
• erhebliche Erweiterung der eigenen Ausstattung (29%), 
• geringfügige Ergänzung der bestehenden Ausstattung (20%). 
 
Im Bereich des E-Learning verfolgen die Befragten folgende persönliche Ziel-
setzungen und Pläne: 
• grundsätzliches Interesse an entsprechenden Entwicklungsarbeiten (46%), 
• Mitarbeit in einem entsprechenden Projekt (34%) 
• E-Learning für die Lehre nutzen – allerdings fehlt die Zeit, solche Strukturen 
aufzubauen oder entsprechende Anwendungen zu entwickeln (34%), 
• Inhalte einstellen, ohne Experte für E-Learning werden zu müssen (23%), 
• ein (Teil) Projekt zu leiten (22%), 
• Mitwirkung an der Pflege und am Ausbau bestehender Angebote (20%), 
• besonderes Interesse am Bereich der Kommunikation und Betreuung (7,8%), 
• auf absehbare Zeit kein Interesse, sich stark zu engagieren (13%). 
 
Außerdem sind von den Lehrenden verschiedene Bereiche genannt worden, zu 
denen sie Inhalte (18 Themen) liefern bzw. in denen sie bereit sind, mitzuarbeiten 
(21 Felder). 25 Befragte haben durch Angabe ihrer persönlichen E-Mail-Adresse 
konkretes Interesse an einer Mitarbeit zum Ausdruck gebracht. 
 
 
4 Zusammenfassung und Ausblick 
 
4.1 Ergebnisse der Lehrendenbefragung  
 
Die Untersuchung belegt das große Interesse am Einsatz von E-Learning. Die 
Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich Rolle und Aufgaben der Lehrenden in den 
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nächsten Jahren in Richtung ausgeprägterer Betreuungs- und Beratungstätigkeit 
verändern werden. Vermutlich wird es jedoch keine strikte Arbeitsteilung – einer-
seits betreuen und beraten sowie andererseits Wissensbestände pflegen und auf-
bauen – geben. Die Neuen Medien und E-Learning werden als Ersatz für die be-
stehenden Studienformen nur für einzelne Hochschulen und/oder Studiengänge 
von Bedeutung sein. Als wichtigste Funktion wird die Anreicherung und die Ver-
besserung der Qualität der bestehenden Lehre gesehen. Die Lehrenden gehen da-
von aus, dass E-Learning auch Auswirkungen auf ihre Aufgaben und ihre Rolle 
hat und zumindest mit kurzfristigen Mehrbelastungen verbunden ist. Sie sehen 
keine Akzeptanzprobleme bei den Studierenden und meinen, dass diese effektiver 
lernen und flexibler studieren können. Bedenken bestehen im Hinblick auf die Fi-
nanzierbarkeit von komplexen E-Learning-Umgebungen durch einzelne Einheiten 
und Institutionen.  
 Die besonderen didaktischen Funktionen und Zielsetzungen von E-Learning 
werden in der Förderung der Kommunikation zwischen den Studierenden und 
zwischen Studierenden und Lehrenden sowie in der Ergänzung und Anreicherung 
gesehen. Zu den gedruckten Materialien des Verbundstudiums wünschen sich die 
Lehrenden vor allem ergänzende Übungen, ein übergreifendes Glossar und Link-
listen. In Bezug auf die Studienphase, in der E-Learning eingesetzt werden soll, ist 
die Propädeutik der wichtigste Bereich, gefolgt vom Hauptstudium im Hinblick 
auf die Möglichkeiten der Visualisierung und Simulation. Für die Entwicklung 
von E-Learning wird ein modularer Aufbau, der flexible Einsätze ermöglicht, und 
die Nachhaltigkeit als wichtig betrachtet. 
 Zwei Drittel der Befragten haben bereits Erfahrungen mit E-Learning gesam-
melt und ein Drittel ist selbst entwicklerisch aktiv – möglicherweise ein Grund für 
das hohe Interesse an einer Mitarbeit im Bereich E-Learning. Als Rahmen-
bedingungen und Unterstützungen, die für ein aktives Mitarbeiten im Bereich E-
Learning notwendig wären, werden von den Lehrenden die Möglichkeit, multi-
mediale und interaktive Elemente erstellen zu lassen bzw. auf ein Kompetenz- und 
Beratungszentrum zugreifen zu können, noch vor zusätzlicher personeller und 
sächlicher Ausstattung genannt. Die Bereitschaft zu Kooperation und Mitwirkung 
erstreckt sich über alle fachlichen Bereiche: Informatik, Wirtschaftswissenschaft, 
Ingenieurwissenschaft und Rechtswissenschaft.  
 
 
4.2 E-Learning-Entwicklung und E-Learning-Umgebung  
VS-online 
 
Unter Berücksichtigung der vorhandenen Entwicklungskapazitäten und der 
ermittelten Bedarfe, Interessen sowie Arbeitsweisen der einzelnen Gruppen hat 
der Bereich Hochschuldidaktik und Fernstudienentwicklung im IfV NRW ein 
Konzept für E-Learning im Verbundstudium entwickelt.  
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 In Abstimmung mit den Gremien ist mit Open Source Produkten (AMP-Instal-
lation aus einem Apache Webserver, einem MySQL Server und sowie PHP als 
serverseitige Skriptsprache) eine Kommunikations- und Arbeitsumgebung für das 
Verbundstudium aufgebaut worden, in der die im Rahmen der Studie ermittelten 
Funktionen und Anforderungen umgesetzt sind.  
 
 
Abb. 1: Elemente und Funktionen der Lernumgebung VS-online 
 
VS-online hat allein den Zweck, Studium und Lehre zu unterstützen. Der Aufbau 
ist an den Strukturen im Verbundstudium ausgerichtet. Mit der Lernumgebung 
soll vor allem die Kommunikation und Kooperation der Studierenden unter-
einander als auch die Diskussion und Zusammenarbeit der Studierenden und Leh-
renden gefördert werden. In einem separaten Bereich kann Kommunikation und 
kollaboriertes Arbeiten unter Lehrenden z.B. über die Weiterentwicklung des 
Studiums, über die Studienorganisation oder das Studienangebot stattfinden.  
 Über einfache Formulare und mittels Webbrowser können die Angebote und 
Beiträge eingestellt werden. Die Inhalte können sowohl Bilder und Links als auch 
angehängte Dateien enthalten (z.B. Animationen, Filme, pdf). Für das Erstellen 
von interaktiven Übungen (z.B. MC, Lückentext, Drag 'n Drop) werden zurzeit 
spezielle Online-Tools entwickelt. 
 Mit der Realisierung der wesentlichen Strukturen und Funktionen der Platt-
form hat der Bereich HDFE die Grundlagen zur Verbreiterung und Verstetigung 
von E-Learning im Verbundstudium geschaffen. Die weitere Umsetzung des Kon-
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zepts, d.h. die Nutzung – auch die Steuerung und Ausgestaltung – sowie die 
Füllung mit Inhalten und Angeboten liegt jetzt in der Verantwortung der Verbund-
studiengänge. Das breite Interesse, das in der Studie erkennbar war, und das er-
kennbare Engagement der Lehrenden bei der Vorstellung und der Einarbeitung in 
die bereitgestellten Funktionen und Werkzeuge sowie die ersten Beiträge und 
äußerst positiven Rückmeldungen sind wichtige Indizien dafür, dass sich die Platt-
form etablieren wird, d.h. die Lehrenden und Studierenden werden die realisierten 
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